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Bei bestem Wetter verwandelte sich 
am Wochenende das ehemalige Gar-
tenschaugelände in einen riesigen 
Spiel- und Freizeitpark. Organisiert 
vom Kulturamt und Stadtmarketing 
trugen viele Vereine, Organisationen 
und Einrichtungen zum Gelingen des 
Festes bei. Neben dem Besuch des 
Frühlingsmarkts hieß es bei den rund 
20 verschiedenen Stationen: Mitma-
chen und Ausprobieren.

Die Kulturamtsleiterin Susanne Martin 
begrüßte die Gäste am Samstag auf der 
Terrasse von „Steiner am Fluss“. Zuvor 
positionierten sich die Kinder des Park-
kindergartens Bruckenwasen auf der 
Treppe und das Querflötenensemble 
der Musikschule unter Leitung von Rai-
ner Frank stimmte die Gäste ein.

Aufruf zum Mitmachen
Nach zwei Jahren Corona-Pause sei die 
Freude nun groß, das Bruckenwasen-
fest zum inzwischen 15. Mal wieder 
anbieten zu können, sagte Bürgermei-
ster Frank Buß. Schließlich ist es mitt-
lerweile ein fester Bestandteil im Ver-
anstaltungskalender geworden. Seine 
Beliebtheit zeige sich auch daran, dass 
Besucher aus der gesamten Region ger-
ne kommen. Die Kooperationsveranstal-
tung biete „eine bunte Angebotspalet-
te“ nach dem Motto „Mitmachen, nicht 
nur zuschauen.“ Buß bedankte sich bei 
den Veranstaltern und der Bürgerinitia-
tive Bruckenwasen, die mit dem Bauhof 
seit 25 Jahren das Gelände pflegt.
Nach dem 1. Vorsitzenden des Stadt-
marketings Thomas Pressel sollen die 
Gäste des Fests auf dem wunderschö-
nen Areal ein Stück Lebensqualität zu-
rückerhalten. Nachdem es zwei Jahre 
kein Bruckenwasenfest gab, sei die 
Freude nun umso größer, „die Plattform 
wieder bespielen zu können“. 

Nachdem die Kinder das Lied „Ich 
schenk dir einen Regenbogen“ sangen, 
trugen sie noch mit vollem Körperein-
satz den „Körperteilblues“ vor, wofür es 

von der Zuschauerschaft reichlich Ap-
plaus gab.

Fortsetzung auf Seite 2

Das Bruckenwasenfest macht den Park zu einer großen Spielwiese 
Jung und Alt bespielen beim Mitmachprogramm das Landschaftsparkgelände – Zahlreiche Ausprobier-Angebote

Die Kinder des Parkkindergartens brachten sich mit ganzem Einsatz ein.

Das offene Trommelangebot setzte sich mit immer neuen Beteiligten quasi endlos fort.
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Überall Ausprobiermöglichkeiten
Nicht nur die Dampfbahner tuckerten mit 
ihren loks über die Neckarauen, auch 
Dampftraktoren boten Fahrten an. Zwei 
große Fahrzeuge der Plochinger Feuer-
wehr konnten inspiziert werden und die 
Kinder durften aktiv mit einem löschge-
rät ein Feuer löschen. 
Während beim Boule club die Kugeln 
durch die luft wirbelten, flogen beim 
Schützenverein die Pfeile und bei der 
Fliegergruppe die Schleudersegler. Wer 
dem nimmer enden wollenden Beat der 
trommeln folgte, landete in der trom-
melrunde von Wilfried Möhring von der 
evangelisch-methodistischen Kirchen-
gemeinde, die am Sonntag auch den 
ökumenischen gottesdienst gestaltete. 
offenes trommeln war angesagt. es sei 
eigentlich „blockweise gedacht“ gewe-
sen, sagt Möhring, doch die Begeisterung 
war so groß, dass daraus ein „Nonstop“ 
und das trommeln zum Dauerläufer wur-
de. Die Devise „Verbindungen schaffen“ 
ging damit dauerhaft auf. 
etwas ruhiger ging es bei den Maltesern 
und den Schachfreunden zu: Während 
beim hilfsdienst mittels einer Schleuder 
bunte Bilder als geschenk zum Muttertag 
entstanden, trafen sich im Zelt nebenan 
junge und alte Freunde des Blitzschachs, 
um eine Partie auszutragen. 

Vielfältiges Mitmachprogramm
Beliebt bei den Kindern war auch das an-
gebot des Yachtclubs, sich im Boot mit 
anderen zusammen über ein mit Wasser 
gefülltes Bassin ziehen zu lassen. Beim 
Umweltzentrum konnten unter anlei-
tung des BUND-Nachwuchses Blumensa-
menbomben hergestellt werden und der 
NaBU informierte über Blühpflanzen auf 
der Wiese vor dem obst- und gartenbau-
verein. Dort unterhielt die Band „Jack and 
Friends“ die gäste mit oldies. 
Neben live-Musik gab es beim Schä-
ferhundeverein Vorführungen mit den 
Vierbeinern. Für die musikalische Unter-
haltung bei „Steiner“ sorgten „Jazztasy“, 
die Jazzband der Musikschule, die Stadt-
kapelle beim Frühschoppenkonzert und 
die harmonikafreunde. 
Das JuZe hatte zusammen mit dem Nür-
tinger Discgolf- und Frisbeeclub einen 
Discgolf-Parcours eingerichtet und lud 
zum Mitspielen ein. „Beim Bruckenwa-
senfest kann man viele verschiedene Sa-
chen ausprobieren. Das ist das tolle da-
ran“, meinte emre acikelli vom JuZe. 
außerdem konnten die gäste über den 
traditionellen Frühlingsmarkt schlen-
dern. hier gab es wieder vorwiegend 
Selbstgemachtes, Fair-gehandeltes und 
künstlerisch geschaffenes.

Wasser marsch! Bei der Feuerwehr konnte echtes Feuer mit dem Feuerlöscher bekämpft werden.

Traditionell waren auch wieder die Dampftraktoren unterwegs.

Wenn 11-Jährige beim Blitzschach 90-Jährige 
herausfordern, herrscht volle Konzentration. 

„Jack and Friends“ brachten Stimmung auf dem 
Gelände des Obst- und Gartenbauvereins.

Die Boote des Yachtclubs waren stets gut be-
setzt und die Kinder hatten Spaß dabei.

Auf dem Frühlingsmarkt präsentierte sich unter 
anderem auch der Weltladen mit einem Stand.
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Die sanierte Friedhofskapelle auf dem 
Stadtfriedhof wurde am Samstag in ei-
ner Feierstunde der Öffentlichkeit über-
geben. Die Stadtkapelle umrahmte die 
Einweihungsfeier. Nach einleitenden 
Worten von Bürgermeister Frank Buß, 
ging der Leiter des Verbandsbauamts 
Wolfgang Kissling auf das Sanierungs-
konzept ein. Die Plochinger Künstle-
rinnen Verena Könekamp und Manue-
la Tirler erläuterten Hintergründe ihre 
Werke, bevor Pfarrerin Karin Keck den 
Segen sprach.

Bereits vor Jahren schuf der inzwischen 
verstorbene Künstler helmut Stromsky 
das Denkmal für die Zwangsarbeiter, er-
innerte Buß. Vor noch nicht allzu langer 
Zeit wurden die Kriegsgräber neu ge-
richtet, natursteinmauern teils saniert 
und ein Konzept zur neugestaltung der 
grünanlagen erarbeitet. Demnächst 
sollen die Friedhofswege saniert und 
geländer neu gemacht werden. Den 
düsteren charakter der Friedhofska-
pelle aus den frühen 1950er-Jahren mit 
ihrem von rudolf Yelin d. J. künstlerisch 
gestalteten Fenster, galt es in ein neues 
licht zu rücken, um die Kapelle anders 
wirken zu lassen auch im Blick auf die 
hinterbliebenen und ihre schwierige 
lebenslage, beschreibt der Bürgermei-
ster. Die Kunstwerke geben dem ganzen 
nun einen schönen rahmen, wodurch 
eine „würdige Atmosphäre“ geschaffen 
werden konnte.

In zeitgemäßen Zustand gebracht
Der leiter des Verbandsbauamts Wolf-
gang Kissling gab den anstoß zur Sa-
nierung. Was ihm vor etwa fünf Jahren 
zuerst auffiel, waren „drei zusammen-
genagelte Bretter angelehnt an die 
Wand des Seiteneingangs der Kapelle, 
welche der barrierefreie Zugang für 
rollstuhlfahrer und Menschen mit rol-
latoren waren“. es war „ein unwürdiger 
Zustand“, so Kissling. Ferner war „die 
bedrückende, dunkle atmosphäre in 
der Kapelle in der auseinandersetzung 
mit einer Beerdigung und dem tod 
nicht mehr zeitgemäß“, stellte er fest. 
Bei seinen Betrachtungen dachte er 
an ein großformatiges Lichtkunstwerk, 
um eine freundlichere atmosphäre zu 
erhalten, und nahm diesbezüglich Kon-
takt mit der Plochinger Künstlerin Vere-
na Könekamp auf. 
im Zuge der Kapellensanierung wur-
den ferner die elektrik, Dachrinnen 
und -traufen erneuert sowie die Putz- 
und holzwerkanstriche aufgefrischt. 
Die ehemals drei kleinen leichenzellen 

wurden zu zwei größeren umgebaut, 
was bei nur noch rund zehn erdbestat-
tungen pro Jahr ausreicht. außerdem 
wurden die beiden Aufbahrungsräume 
mit einer Kühlanlage ausgestattet, um 
auch dort das abschiednehmen zu er-
möglichen. 
Durch die gestaltung und entwicklung 
einer befestigten, bogenförmigen ram-
pe haben nun auch gehbehinderte Per-
sonen einen würdevollen Zugang zur 
Kapelle. Der Friedhofsbereich um die 
Kapelle wurde nach dem entwurf der 
Gartenarchitektin Mirjam Heinrich mit 
Staudenbeeten und einem Baumhain 
bepflanzt und in die Außenanlage ein 
Kunstwerk von Manuela tirler integriert.

Hin zum Licht
Verena Könekamp hat links und rechts 
vom Kirchenfenster zwei Lichtobjekte 
gestaltet sowie ein sieben Meter langes 
lichtband an der Decke. Die im Sieb-
druckverfahren angefertigten Werke 
rahmen das glasfenster und den in der 
Mitte aufgebahrten Verstorbenen ein. 

Die seitlichen, in Streifen aufgebauten 
Lichtobjekte zeigen Abschnitte im Le-
ben. Die gelbtöne – von orange bis 
hellgelb – werden in richtung des Ver-
storbenen heller. Das sei „im Sinne der 
auferstehung oder des Weiterlebens“. 
„gelb steht für das licht“, so Könekamp. 
es gehe um „die hinführung zum licht 
und zur auferstehung“. „Mir ist es wich-
tig durch meine Kunst zu zeigen, dass 
der tod nicht das ende ist. Das irdische 
leben ist beendet, aber ein leben nach 
dem tod kommt. Meine Kunst soll trö-
sten, sie soll symbolisieren, dass nach 
dem tod die auferstehung kommt“, sagt 
sie. Durch die Helligkeit und die positive 
lichtgebung rücke zudem „die Feier 
des zurückliegenden lebens mehr als 
die Trauer um den Tod“ in den Mittel-
punkt. Das erzeuge eine eher positive 
Stimmung in der Trauer. Und die Trau-
erfeier könne zu einer Feier des lebens 
werden. richtig zum Leuchten bringen 
die auf feinem Polyestergewebe aufge-

                         Fortsetzung auf Seite 4

Für einen würdevollen Abschied
Die Friedhofskapelle wurde saniert, mit Kunstwerken versehen und sie erhielt einen barrierefreien Zugang

Vom Dunkel ins Licht: Bürgermeister Frank Buß und die Plochinger Textilkünstlerin Verena 
Könekamp in der frisch sanierten Friedshofskapelle, die nun nicht mehr düster erscheint. 
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druckten Farben ein dahinter liegendes 
lichtsystem mit leDs. Verschiedene 
lichtsituationen seien eingespielt und 
abrufbar, erklärt sie. Vom gesamtein-
druck her wirkt die Friedhofskapelle je-
denfalls viel wärmer.       
auch die Farben des rund 70 Jahre al-
ten „auferstehungsfensters“ von Ye-
lin erscheinen nun durch einen außen 
angebrachten Strahler in einem neuen 
licht. Dabei behielt jedes der verschie-
denen Kunstwerke seine eigenständig-
keit, ohne in Konkurrenz zueinander zu 
stehen – sie ergänzen sich vielmehr.

Himmelwärts strebend
Die Stahlbildhauerin und Künstlerin 
Manuela tirler gestaltete die Plastik mit 
dem titel „Bündel Vi“ vor der Kapelle. 
in ihrer Kunst abstrahiert sie gebilde 
aus der Pflanzenwelt und formt sie aus 
arretierstahldrähten. abstrakte Natur-
formen vereinfacht sie zu dynamischen 
linien. in einem Bündel sammeln sich 
Strukturen, überkreuzen sich „in viel-
fachen Windungen, führen zusammen 
und wieder auseinander, wie auf einem 
Bahnhof des lebens“, so tirler. „Wie ein 
Phönix bewegt sich die Komposition aus 
dem Feuer, erhebt sich himmelwärts 
und strebt nach oben“, sagt sie. Das 
Bündel erinnere auch an einen Baum, 

das christliche Symbol für die aufer-
stehung und Unsterblichkeit. Zudem ist 
der Baum ein Zeichen des Friedens. Die 
Plastik stehe „für den transzendenten 
Übergang des lebens in den tod und 
das ewige leben“.

Hinter dem Horizont geht’s weiter
an das Bündel anknüpfend sagte Pfar-
rerin Karin Keck, dass wir alle „teil des 
Bündels des lebendigen“ sein sollen. 
Die sanierte Friedhofskapelle diene 

dazu, „dass wir die toten angemessen 
verabschieden können“. abschied ver-
unsichere, umso wichtiger seien gute 
erinnerungen daran und dass wir „hoff-
nung hinter dem horizont finden“. 
Nach dem Segen stoßen die Besuche-
rinnen und Besucher vor der Kapelle 
auf dem neu geschaffenen Vorplatz ge-
bührend auf das leben und die gelun-
gene Sanierung mit einem glas Sekt an.
Die Kosten der Sanierung belaufen sich 
übrigens auf circa 260 000 euro.

Eisenbahnstraße soll zweispurig werden
Der gemeinderat fasst einen ersten Beschluss auf grundlage des Mobilitätskonzepts – Weitere Maßnahmen sollen folgen
Der Gemeinderat fasste mit den Stim-
men der CDU- und SPD-Fraktion in 
seiner jüngsten Sitzung auf Grundlage 
des MOVE 2035 den wegweisenden 
Beschluss, den Autoverkehr auf der 
Ost-West-Trasse zu bündeln und ihn 
künftig durchgängig zweispurig auf der 
Eisenbahnstraße vom Lammkreisel bis 
zu einem noch zu errichtenden Kreisel 
in der Esslinger Straße zu führen. Damit 
wird der Weg in der Esslinger Straße 
für eine Verkehrsberuhigung und den 
Radverkehr vom Fischbrunnenplatz 
bis zum Ortsausgang Richtung Altbach 
frei. Ein Maßnahmenbündel – von Ge-
schwindigkeitsreduzierungen, der Ein-
führung einer Stellplatzsatzung, über 
Verbesserungen im Rad- und Fußwe-
genetz bis zu zusätzlichen Bushalte-
stellen und Taktverdichtungen – soll 
zudem den Umweltverbund stärken. 
Werden all diese Maßnahmen umge-
setzt, könnten im Jahr 2035 etwa drei 
Prozent aller Wege auf den Umwelt-
verbund verlagert werden.

Nach Bürgermeister Frank Buß sollten 
komplexe Planungsaufgaben ergebnis-

offen analysiert und Planungsschritte 
mit Meilensteinbeschlüssen abge-
schlossen werden. Das MoVe 2035 sei 
ein strategischer Planungsprozess, dem 
nach online-Bürgerbeteiligungen neue 
erkenntnisse folgten. 
Die mit dem MoVe beauftragte Ber-
nard-gruppe erarbeitete ein Progno-
seszenario und Maßnahmenbündel, 
über die jetzt entschieden werden 
sollten. Werde nichts unternommen, 
würden die prognostizierten Pkw-
Fahrten im Binnenverkehr um acht Pro-
zent steigen, im Pkw-gesamtverkehr in 
Plochingen gar um 16 Prozent.
Um den Umweltverbund umfassend 
zu stärken, müsse der Bahnhof zur 
Mobilitätsdrehscheibe ausgebaut wer-
den. Um den Umstieg auf den ÖPNV 
zu gewährleisten, gelte es, attraktive 
angebote zu schaffen. Fußwegeverbin-
dungen müssten attraktiver werden, die 
Umgestaltung der Bahnhofstraße sei 
ein erster Schritt dazu. im radverkehr 
sind Verbesserungen notwendig, was 
beispielsweise auf der esslinger Straße 
mit einer verkehrsberuhigten Zone für 
den radverkehr vom lammkreisel bis 

nach altbach ermöglicht werden soll. 
Schließlich soll durch eine reduzierung 
des Kfz-Verkehrs mehr aufenthaltsqua-
lität geschaffen werden. 
Daher müsse der Kfz-Verkehr gebün-
delt und an den rand der Stadt verla-
gert werden. Die entscheidung hierzu 
sei „eine wesentliche grundlage für die 
künftige Verkehrspolitik“, so Buß. 

Abriss Gebäude Nummer 39 „keine 
zwingende Voraussetzung“ für zwei-
spurigen Ausbau der Eisenbahnstraße
Für einen zweispurigen ausbau der ei-
senbahnstraße sei der erwerb und ab-
bruch des gebäudes eisenbahnstraße 
39 „keine zwingende Voraussetzung“, 
betonte Buß. es sei auch möglich, eine 
zweispurige Straße an dem gebäude 
vorbei zu führen. 
Mit der ost-West-trasse seien aber 
noch weitere Maßnahmen verbun-
den, wie zum Beispiel eine tempo-30-
Zone auf der Ulmer und esslinger Stra-
ße sowie eine tempo-40-Zone auf der 
Schorndorfer Straße. 

Fortsetzung auf Seite 5

Innen wie außen erstrahlt die Friedhofskapelle in einem neuen Glanz.
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entscheidend sei auch, das Bahn-
hofsumfeld zur Mobilitätsdrehscheibe 
umzubauen.
Die Verkehrsführung am „Unteren 
Schulzentrum“ gelte es ebenso in Bezug 
auf den städtebaulichen Wettbewerb 
zum Burgplatz zu klären. Die analysen 
der Fachleute seien grundlage für den 
weiteren Planungsprozess, der immer 
konkreter werde. Buß warb dafür, bei 
der ost-West-trasse „heute einen Be-
schluss zu fassen“.

CDU: Zweispurige Eisenbahnstraße 
ist Ergebnis der Bürgerbefragung
Über zwei Jahre sei am Konzept und 
den Maßnahmen mit dem Ziel, den 
Umweltverbund zu steigern, gearbeitet 
worden, sagte reiner Nußbaum (CDU). 
Die Umsetzung hält er für „eines der 
wichtigsten Projekte der Stadt“. An-
hand intensiver Bürgerbeteiligungen 
sei es gelungen zu ermitteln, wie die 
Bürger die Mobilität der Zukunft sehen 
und wie sie Maßnahmen gewichten. 
Die Prognose sei allerdings „ernüch-
ternd“: nur minimale Veränderungen 
von lediglich drei Prozent weg vom mo-
torisierten Individualverkehr hin zum 
Umweltverbund könnten erzielt wer-
den. 
Es müsse attraktive Angebote geben, 
um das auto stehen zu lassen, sagte 
Nußbaum. So müssten die reisezeiten 
im ÖPnV kürzer als beim motorisierten 
Individualverkehr sein. 
Beim zweispurigen Ausbau der Eisen-
bahnstraße folge man den Ergebnis-
sen der Bürgerbefragung. Die esslin-
ger Straße werde so täglich um mehr 
als 9000 Pkw entlastet und etwa 650 
Kilometer an Umwegen könnten da-
durch vermieden werden. Und für eine 
zweispurige Eisenbahnstraße sei der 
Kauf des Gebäudes Eisenbahnstraße 39 
nicht unbedingt erforderlich. 
Beim „Unteren Schulzentrum“ gelte es, 
den Fahrradverkehr zu priorisieren. Ge-
nerell nötig sei eine Neuordnung von 
Straßenräumen und die Geschwindig-
keit auch in den hauptachsen zu redu-
zieren, was auch kurzfristig umsetzbar 
sei. Der städtebauliche Wettbewerb 
am Bahnhofsvorplatz sei „unabding-
bar“ und im rahmen des Bahnhofs-
modernisierungsprogramms sollte der 
Bahnhof barrierefrei umgebaut wer-
den, so Nußbaum.

SPD: Schon immer für eine zwei-
spurige Eisenbahnstraße
Für Dr. Joachim Hahn (SPD) ist es „Zeit 
erste Maßnahmen anzugehen und Be-
schlüsse zu fassen“. Mit dem leitbild 

sei festgelegt worden, was erreicht 
werden soll. Die Voten der Bürger seien 
berücksichtigt worden. Maßnahmen, 
die zügig anzugehen sind, sollten rasch 
umgesetzt werden. Die Ost-West-Tras-
se einschließlich des Bahnhofbereichs 
seien ausreichend diskutiert worden, 
nun gelte es, „klare Beschlüsse zu fas-
sen“. 
Werde das besagte gebäude in der ei-
senbahnstraße nicht erworben, stelle 
sich die Frage, ob nicht die Zweispu-
rigkeit in diesem Bereich trotzdem 
verwirklicht werden soll. Die SPD habe 
sich immer für eine Zweispurigkeit aus-
gesprochen. Der Kreisverkehr in der 
Esslinger-/Eisenbahnstraße solle zügig 
angegangen werden. Bisher habe man 
schon viel Geld in den Ausbau der Ei-
senbahnstraße investiert. Daher solle 
man den letzten teil „nicht als Frag-
ment belassen“. 
Der städtebauliche Wettbewerb zum 
Bahnhofsplatz müsse aufzeigen, wie 
die mobilen Bedarfe umgesetzt werden 
können. Laut Hahn könne die Esslinger 
Straße nach dem Vorbild der Hinden-
burgstraße in Esslingen zur Fahrrad-
straße umgebaut werden. Dies sei in 
der Plochinger Hindenburgstraße vom 
Panoramaplatz bis zum Schulzentrum 
auch denkbar. 
hahn bat ferner die Beschilderungen 
von außerhalb der Stadt zu überprü-
fen. Fast alle Ausschilderungen würden 
zur ausfahrt hafenbrücke führen. Dies 
„scheint noch aus der Zeit der Garten-
schau zu kommen“, so hahn.

OGL: Städtebaulicher Wettbewerb 
zum Bahnhofsvorplatz hat Priorität
Eine Zweispurigkeit vor dem Bahnhof 

bis zum Lammkreisel sei eine „wei-
chenstellende entscheidung“, meinte 
Peter Blitz (OGL). Die wichtigste Ent-
scheidung der Bürgerbeteiligung sehe 
allerdings den Bahnhofsvorplatz als 
prioritär. Es gelte vor dem Bahnhof 
anknüpfungspunkte für leihräder, la-
stenbikes, e-Vespas, taxis und zusätz-
liche Bushaltebuchen bereitzustellen. 
Außerdem müsse raum für eine rad-
werkstatt und die Außengastronomie 
eingeräumt werden. Hier gebe es „un-
glaubliche Platzbedarfe“ und dafür 
müsse Platz geschaffen werden. 

Fortsetzung auf Seite 6

Die Fahrbahnbreite im Bereich der Eisenbahnstraße 39 soll wohl auch für zwei Spuren aus-
reichen. Eine zweispurige Ost-West-Trasse zur Verkehrsbündelung ist aber nur ein Ergebnis 
des MOVE. So sollen mehrere Maßnahmenbündel den Umweltverbund stärken, wie Ge-
schwindigkeitsreduzierungen, Taktverdichtungen im Busverkehr oder der Ausbau des Fuß- 
und Radwegenetzes.

Hindenburg- und Esslinger Straße könnten 
beispielsweise zu Fahrradstraßen werden.
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Blitz schlug vor, den städtebaulichen 
Wettbewerb zum Bahnhofsvorplatz 
für beide Varianten als „dualen Wett-
bewerb“ auszuschreiben. er bezwei-
felte ferner, dass die engstelle an der 
eisenbahnstraße ohne den Kauf des im 
Wege stehenden gebäudes zweispurig 
ausgebaut werden kann. „ein rad- und 
Fußweg sowie Bäume sind dort. Was 
bleibt, wenn man dort zweispurig ran-
geht?“, fragte er. eine radinfrastruktur 
vor dem Bahnhof sei sinnvoll, aber da-
für brauche man Platz. Die Verkehrs-
wende könne nicht gelingen, wenn der 
raum vor dem Bahnhof nicht für Ver-
kehrsmittel des Umweltverbundes frei-
gehalten werde.
Für Silvia ergin (ogl) ist es unverständ-
lich, wie durch den Bau zusätzlicher 
Straßen oder Spuren der motorisierte 
individualverkehr reduziert werden 
könne. ergin: „Mehr Straßen bedeuten 
mehr autos.“ Und von einer Verkehrs-
verlagerung an den Stadtrand könne 
man kaum sprechen, wenn zwischen 
esslinger und eisenbahnstraße gerade 
einmal 100 Meter liegen. 

ULP: Keine „Stadtautobahn“ vor dem 
Bahnhof
harald Schmidt (UlP) sieht in einer 
Zweispurigkeit der eisenbahnstraße die 
gefahr einer „Stadtautobahn vor dem 

Bahnhof“. außerdem seien die Kosten 
eines zweispurigen ausbaus „nicht ab-
schätzbar“. Vor einem zweispurig aus-
gebauten Bahnhof seien Staus vorpro-
grammiert. Daher lehne die UlP dieses 
Vorhaben ab. Priorität habe der Umbau 
des Bahnhofs sowie das Bahnhofsum-
feld und der ZoB.
Ferner kritisierte Schmidt die Park-
platzsituation in der Stadt. in manchen 
Straßen kämen entsorgungsfahrzeuge 
kaum mehr durch. Zudem sei der Zu-
stand vieler Straßen mehr als schlecht.  

Hink: Attraktiver Bahnhof braucht 
entsprechendes Umfeld
Dr. Klaus hink (fraktionslos) hinter-
fragte die Methode der Fortschreibung 
der Verkehrsprognose. Die entwicklung 
der Vergangenheit könne nicht line-
ar fortgeschrieben werden. Steigende 
treibstoffkosten oder ein 9-euro-ticket 
werden sich auf den motorisierten in-
dividualverkehr auswirken. Daran wer-
de man sehen, wie sich der Verkehr 
entwickle. 
Und für einen attraktiven Bahnhof 
müsse auch ein entsprechendes Um-
feld geschaffen werden.

Wettbewerb muss klar ausge-
schrieben werden
Buß empfahl, dem antrag der ogl, 
einen „dualen Wettbewerb“ auszu-
schreiben, nicht zuzustimmen. an 

entscheidenden Stellen würde keine 
Klarheit herrschen. Wie soll ein Planer 
etwas umsetzen, wenn er nicht wisse, 
was erwartet werde? Dies würde nur 
zu lasten des ergebnisses führen. Buß 
warb vielmehr dafür, eine klare Wett-
bewerbsaufgabe zu entwickeln, damit 
der Wettbewerb zum Jahresende aus-
gelobt werden könne. ansonsten gebe 
es ein Durcheinander in den ergebnis-
sen.
Buß verspricht sich von einer ge-
schwindigkeitsreduzierung im Bahn-
hofsbereich auf tempo 30, dass mehr 
autos auf der B10 oder der K1211 blei-
ben. Und für radfahrer und Fußgänger 
gebe es in der esslinger Straße mehr 
Platz. Die thematik der einzelmaß-
nahmen müsse jedoch als gesamt-
komplex gesehen werden und dürfe 
nicht auf die Frage der ost-West-tras-
se reduziert werden.
Bei 14 Nein-Stimmen aus den reihen 
der cDU- und SPD-Fraktion wurde der 
ogl-antrag, nicht über die Zweispu-
rigkeit der ost-West-trasse abzustim-
men, abgelehnt. 
insgesamt 14 Stadträte der cDU und 
SPD stimmten der Neuordnung des 
Straßenraums am Bahnhofsplatz so-
wie dem zweispurigen ausbau der 
ost-West-trasse zu – die ogl lehnte 
dies mit ihren fünf Stimmen ab, eben-
so stimmten die UlP sowie der frakti-
onslose hink dagegen.   

Aufgrund der Corona-Lage verschob 
das Stadtmarketing seinen Neujahr-
sempfang und veranstaltete dafür 
kürzlich in den Räumlichkeiten von 
Pfeiffer und May einen Frühjahrsemp-
fang. Eine Gesprächsrunde, moderiert 
durch die Kommunikationstrainerin 
und Diplom-Sprecherzieherin Ariane 
Willikonsky, warf einen Blick auf die 
vergangene Corona-Zeit und gab einen 
Ausblick auf Schwerpunkte und künf-
tige Aktivitäten des Stadtmarketings.

gemäß dem Motto „gemeinsam sind 
wir stark“, gelte es, „uns miteinander 
zu vernetzen und uns gegenseitig zu 
stärken“, sagte die Moderatorin Willi-
konsky. Der gesprächsrunde gehörten 
georg Schillinger (gesellschafter der 
Pfeiffer und May Stuttgart Kg) sowie 
anette Schillinger (einzelhändlerin), 
thomas Pressel (1. Vorsitzender des 
Vereins Stadtmarketing) und Martin 
gebauer (Wirtschaftsförderer der Stadt 
Plochingen) an. Zuvor hatte die Band 
Jazztasy unter leitung von rainer Frank 
den Stehempfang begleitet. 

„es fühlt sich gut an, wieder Veran-
staltungen machen zu dürfen“, meinte 
georg Schillinger. Dank der „System-
relevanz“ der Sanitärbranche sei seine 

Firma gut durch die corona-Krise ge-
kommen. Durch seine Frau seien ihm 
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„Gemeinsam sind wir stark“ 
Frühjahrsempfang des Stadtmarketings – Mit „mein-plochingen.de“ aus der Pandemie – 100. Mitglied akquiriert

Die Gesprächsrunde v. l.: Der Stadtmarketingvorsitzende Thomas Pressel, der städtische 
Wirtschaftsförderer Martin Gebauer, Moderatorin Ariane Willikonsky, der Gesellschafter 
von Pfeiffer und May Georg Schillinger und die Einzelhändlerin Anette Schillinger.  


